
Margareta er Wir.  eit kann Sexualıtat VO:  } 1e g..
trennt un VO.:  - anderen personalen Oll-

Sexualıtät als Übungsfeld ıIn der Part- züugen isoliert werden. Nur ermag sS1e dann
nerschait nıcht mehr tief und anhaltend eglücken,

SsSondern macht an un! zerstört; der —_-
Im folgenden Beitrag sgl VDETSUC werden, mindest liegen dann ungeahnte Möglich-
dıe Erkenntnisse ber dıe erte DO'  3 Per- keiten des Menschen brach Vor diesen
SoN, Individualität, Entwicklung, e1b un dunklen Seiten sexueller rrwege WaTl -
Serxualıität auf das OoOnkKkrTete Handeln — HCH; edeute aber umgekehr noch keine
zuwenden. 2CH NUÜ'  S der Seelsorger und
der TZıeher mUÜUSSEN ıch namlıch jragen, gen der Sexualıtäat.

Hinführung den starkenden Augwirkun-
1nıe mMmOglıch ıst, UTC} Serualıtät LLe-
S usammengehörigkeit schaffen, Reflexion un Vermit  UnNngTreue egruünden UN Verantwortung

lernen; viielmehr sıind. altle Generationen Wer sexuelle Verhaltensweisen einüben
un ıst jeder einzeline betroffen. Die Ver- helfen wiıll un! aiur richtungweisende
mittlung V—DO' Erkenntnissen, das Erlernen ertie zeigen mO'  ( der MUu. zuerst seine
VDO'  3 Verhaltensweiısen un das en VD“O'  S eigene Sexualıtäat kontinuilerlich prüfen un
Werten mMmUÜUsSsSeEN eıiner Eıinheit vDET- entwıickeln Es g1bt icht 11UTL eingefahrene
schmelzen. Das ıst ur moOglıch, Wenn sozlale Verhaltensfiormen 1n der esell-
entsprechende Übungsfelder q1bt Der a sondern auch festgefahrene persön-
Beitrag bıetet für Seelsorger un Jugend- liche Einstellungen. In gleicher Weise 1S1
leiter, Eltern und andere Erzıieher ıneTrTT- die Beobachtung Uun! staändige Berel:  erung
vOoO Hıinweise UNı praktische Anregun- eigener Partnerschafit notwendig. Schließ-
GenN red lich estehnen zwıischen den grundsätzlichen

Einstellungen und ihren Auswirkungen in
Die S hat ihre alte orstellung VO.  e konkreten Situationen enge usammen-
der un  10N der Sexualıtäat als Fortpflan- änge
zungsmöglichkeit erweitert und betont Eine häufige „Fehlleistung“ zel: sich 1n
eute den Wert wechselseitiger Hingabe der dem Mißverhältnis VO  . Norm als eIorder-
beiden Pariner:; er mussen 19558 auch tem ea un wirklichem Verhalten als
Konsequenzen TUr 1ıne differenzierte Beur- einem unvollkommenen un schwachen
teilung VO  5 einzelnen Verhaltensweisen g.. Wenn die Abweichung VO  5 der Norm War
ogen werden. urch 1nNe SsumMarisch /ABüh als Uun: bezeichnet WITrd, diese Wel-
Fortpflanzungsfunktion hinzugefügte Wel- chung ber beinahe als die ege. notwen-
tere Au{fgabe der Sexualität allein omm: digerweise hingenommen un: eNTS  1g
INa  5 noch nicht VO  5 einer blologistischen werden muß, tellen sich negatıve Folgen
Vorstellung einem ganzheıitlichen, DCI=- eln
sonalen erstandnıs der SeXualität, zu einer das Geiforderte wird als schwer
integrierten Sexualıtat. empfunden; davor resigniert INan,
Im Neuen Testament werden WI1r durch durch die mögliche Entschuldigung wird
Jesus ErmMutl die endgültige 1e die Passıvıtat verstärkt;
einem enschen durchzuhalten Jesus be- indem zwischen ea un Wirklichkeit
stätigt amı die menschliche Erfahrung, keine TU gesehen WITrd, verbindet sich
daß INa  ®] Tüur cdie Entfaltung der 1e m11 der Ina  1V11L2a auch Lustlosigkeit.
einem Partner en anzes en braucht Diesem statıschen Verständnis WIrd 1Ne
Wenngleich ber die Verankerung der ynamische Sicht gegenübergestel Das
Sexualität ın der 1e 1n einem anzheıt- 1deale 1el WwI1rd 1n einer kontinuilerlı  en
en Verständnis des enschen als D [)= Entwicklung angegangen. Im einer
solute Forderung erhoben WIrd, ist S1e Partnerschafit enthalt der erstie Schritt
gleichzeitig doch iıcht die einzige ealhta schon das VOo Ja der Ents  eidung und
1im Bereich der Verhaltensweisen In der Bereitschafit. Alle nächsten Schritte
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vorwaäarts auf dieses 1el oder S1e WeI«=- Zartlichkeiten auszutauschen, ecking un
den als Rückschritte erkannt. Die ktiv1l- Petting Z ganzheitlichen Begegnung WeI -

tat bleibt wach, das en 1äßt finden den Jassen, die Eirlebnisfülle eines O1ltuUus
Das ea bleibt kein edrückendes han- erreichen. Man kann die emente der

Kommunikatıion N1C einfach Ww1ıe Bau-LOM, sondern rückt immer mehr 1n Sicht.
ber den Abstand VO  3 onkreiem Verhal- steine nNn1ın- un erschileben, indem 1INda.  —

ten und 1el braucht nicht durch Vereıin- den Zeitpunkt theoretisch estimm , dem
fachung hinweggesehen werden, denn S1e eingesetzt werden konnen. Man kann
gehört Z W esen menschlicher Gemein- S1e auch N1C| als SOo. fÜür erlaubt der
S}  a  9 daß S1e gedeiht, indem S1e ihrem unerlaubt erklären, weil S1Ee immer 1n einen
Ziel immer näher 0OMM{T, hne BAanNz personalen Kontext gehören Alle kasuisti-
erreichen können. schen Bestimmungen sexueller Verhaltens-

weisen en ihre Wurzel 1n der Isolierung
inübung 1ın Parinerschafit der Sexualıtat. Darum verstellt Kasuistik
In einer solchen achstumsperspektive den Weg tieferen Werten; S1e macht
nicht 1U  — die Diskrepanz zwischen Norm el
und gelebtem en un: amı 1ne not- exuelle Entfaltung ist also ein Prozeß, ın
wendige Doppelmoral Wes: SOoNdern 1n inr dem sich die Sexualıtat des einzelnen und
geschie. Entfaltfung des einzelnen, Berel- die zweler aufeinander bezogener Men-
erung und Glück durch die Begegnung chen 1V entwickel In diesem 'Tun oll-
un: wachsende Bindung Es ist eın Prozeß 711e sich Treue; 1n der steilgen Festigung
des ernens. Man kann in und das Kr- der Bezıehungen wiırd auch die Chance,
reichende iıcht ausprobieren, sondern 1UTLX über Schwierigkeiten un: Konilikte N1ın-
en Parinerschaft ist 1nNne gemeinsame wegzukommen, immer größer. nne das
OöpIung Sie wiıll VO  3 nfang auftf langsame un allmähliche en un: Ent-
en ebleten eu werden. Dieses Üben decken des anderen kann keine innere
ist kein Experimentleren, sondern 1ne aufif- Übereinstimmung zustandekommen , auch
bauende usammenarbeit. Man eru 1N- keine körperliche Abstimmung erfolgen
dividuelle Verhaltensweilisen un! erreicht und TST recht icht der ınklan er
durch S1e 1Ne wachsende Zusammenge- Komponenten erreicht werden.
nörigkeit. S1ie ist der en iur NEUE Hor-
Inen des Verhaltens Man soll niıcht 1UL en Ögli:  er TAauU:
Gespür TUr den seelischen ytihmus selnes Weil Sexualität d1ie es!  riebene Struktiur
Partners bekommen, sondern soll auch die hat, gibt auch einen TauU!: der 11ef=
wechselnden edurin1ısSse un! Empfindsam- greifenden iırkungen VO  5 sexuellen Hand-
keiten ın der Sexualıtat des anderen erah- Jungen, einen Aufschub der gesamten Ent-
nen In der Begegnung ern IN  ® nıcht NnUu  F wicklung VO.  5 Partnerverbundenheıit Man
seinen Partner kennen, sondern auch sich kann Partnerschafit nicht einseltig Oördern

un! einen estimmten Bereich uUunenNnLWI1:!un seine verborgenen Wünsche Das g1ILT
für jedes Gespräch, aber auch für körper- Jassen, sondern MUuU alle Bereiche gleich-
liche ontiaktie ma sich entfalten lassen. Anstatt kasul-

ST1IS! Kuß, Petiting un O1ltus un
einschließlich der Sexualıtat nehmen, MU. den enschen verständ-

Äu:  R für sexuelle Begegnungen g1ilt, daß lich gemacht werden, daß eın Kuß une
S1Ee nıcht ausprobiert und dalß nicht mi1t eın kann, daß Petting un O1ltUs AUS

ihnen experimentiert werden kann, SOM - Neugi1er un Ego1smus geschehen kann.
dern daß S1Ee en! entwickelt werden MUS-
sen. Wenn mi1t der Sexualıtat Bezie- Zur Begleitung junger enschen
hungen 1 ganzheitlichen Sinne aufgebaut Wer junge Menschen autf dem eschriebe-
werden können, dann N1U.  — durch persönlı- 1E  5 Weg begleiten mMO'  e MU. Vorurteile
ches Eınüben Es ist nıcht selbstverständ- nınter sich lassen und einige wichtige Un-
lich, sondern 1nNe einzuübende Fähigkeift, terscl191dungen lernen un! vermitteln. Es
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ist icht UL beachten, daß der Entwick- gefühl auswirkt, kann gZ aßstab
lungsprozeß nicht 1M Ausprobieren, SOI1l- für das Wachsen einer Partnerschaft WT -
dern 1mMm Verwirklichen-Wollen besteht; SOTNM- den. Obwohl vieles TU 1mM Erleben aufgeht,
dern, daß zwıischen der ase der art- lassen sich Erfahrungen do:  R auch weiliter-
nersuche uUun! dem Begıiınn des gemeinsamen en.
es zweler enschen folgenreiche Un- UIgTrun!' der Individualität zweler Men-
Yrschiede g1bt Bei em Freimut mussen schen erhält äauch deren Beziehung 1ne
auch wel Pariner die Möglichkeit einer einmalige Note. Die Einzigartigkeit des
Verletzung des Intimbereiches erkennen ariners ermag faszınleren, un diese
und mi1t Sens1ibilitä mıit ihrer Sexualıtat Faszination treibt un beglückt. Anzie-
umzugehen lernen. TreiNel‘ SEeIz einen An= hungskraft un:! das T1ieDN1ıs der gegensel-
spruch OTauUS un 1aßt sich NUu.  — 1ın erant- igen Berel  erung binden "Treue
worfiung verwirklichen. SO verstian  ich Das Kennenlernen des anderen un das
1ST, Welnn mManche Angst VOL solcher Freli- immer starkere ıngehen aut seine Einma-
eit aben, wäre do:  © grundfalsch, igkeit lassen keinen USTAaUs: der Per-

reiien: es:  T1e Christine VOIlNden Freiheitsanspruch bzulehnen Der Er-
ziehende un: Begleitende MU. die Angst Schweden diese unendliche ntiw1  ungs-
durch Zutrauen ersetizen un: dem jungen linıe mıit dem Satz „Man sollte LUr ıne
enschen durch Mut un! Einsichten DA  — einzige 1e un ine einzige Freund-
Selbständl.  eit verhelfen. Der andelnde 1m en en ist kurz für
selbst MU. Verantworfiung übernehmen wel.“ Die Ausschließlichkei un die Un-
wollen un!| MU. chrittweise dazu efähigt widerruflichkeit einer Parinerbeziehung,
werden: Nur eın emanziplerter nNg| die WI1r Ehe CHNCH; Jeitet sich alsSO olge-

richtig aus der Entwicklung ab, die welens! wıird ZUTFTC en Partnerschaft ähig
en Individuen gemeinsam etrı
Er versucht sich erkennen un den Qri- amı die Integration der Sexualıtat 1n die
Ner verstehen. Der Antrieb ergibt sich gesamte Daseinsweise zweiler enschen ın
aus dem Prozeß selbst. der Ehe aber aut Dauer gelingt, amı 1mM

inklang der Partner sich das sexuelle Ge-
schehen vollendet, mMU. sich die Sexualıtat

Indıividualıta un Partnerschaft zugleich mi1t den übrigen Kräfiten und
Fähigkeiten des enschen entwickeln kön-

Ausschlaggebend für die Entwicklung part- 1E  5

nerschaftlicher 1e 1st das Wissen die
Einmaligkeit einer Person. ıne Entfaltung Folgen der VOTL Sexualität
der Gemeinsamkeit 1st u  — möglich, wWenn eithin urchtet INa  - aber auch eute noch
jeder Partner die Indiıvıidualitä des ande- die negativen Auswirkungen der Sexualı-
TE  5 un: seine Sexualıität immer besser täat; INa  - reaglert 1UT sSta agleren, TNanl
kennenlernt. Auf diesem Jangen Weg sind warnt VOT einer Sexualerziehung 1n der
UÜbungsfelder nicht umgehen; S1Ee führen ule qals könne erschweıgen der
aber Z Glück un!: l1eIisten Errlebnissen Sexualı:tat ihre ealta beseitigen. In vV1e-
einschließlich der Erfahrung, daß sich äauch len Familien WwIrd das el Eiilsen umgan-
die ust mMi1t dem selbstlosen ingehen auf gen. Auch 1ın der irchlichen Jugendarbeit
den Pariner steigert. greift 1Nan das ema kaum auf, sich
Die Einmaligkeit einer Person estTimm: die Fınger iıcht verbrennen. Darum
auch ihren Selbstwert. Nur der kann art- spielt sich immer asselbe ab Eines
Nner se1ln, der seinen eigenen Wert 1S% eın 16Jähriger der 1ne 15Jährige DC=-
glaubt. arkung der eigenen Individualität fangen durch eın rlebnis, Se1 das Er-
MmMacht liebes- un bindungsfähig. Mıt en der eigenen Sexualität, SEe1 sexuel-
eines Pariners kann die Selbstbejahung ler Kontakt, hne bewälfigen können,
besser gelingen. und wıe STAr sich die SO dem achstum der Persönlichkeit
KEixistenz des artiners auf das Selbstwert- dienen würde.
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... und ihre Überwindung  wirklich aus seiner Verworrenheit heraus-  holen will oder ob er nur bestimmte Spiel-  In dieser Phase der Entwicklung möchte  der junge Mensch in Ruhe gelassen sein.  regeln der Gesellschaft im Auge hat. Wer  Er muß sich zudem vom Elternhaus los-  zudem nur sagt, was nicht sein sollte, aber  nabeln. So ist nur jener junge Mensch gut  unterläßt zu sagen, was der Entwicklung  vorbereitet, der schon vorher das ganze Be-  förderlich wäre, dreht damit das Rad der  Entwicklung zurück. Ein Gespräch kann  ziehungsnetz der Sexualität kennt und der  gewohnt ist, die Werte innerhalb dieses Be-  den jungen Menschen z. B. helfen, in ihrer  Freundschaft den Standort ihrer Liebe zu  ziehungsnetzes miteinander zu vergleichen.  Er muß die Gründe für bestimmte Verbote  bestimmen, oder bewußtmachen,  welche  Bedeutung die  zwei  „Übenden“  ihrer  und Ratschläge wenigstens kennen, auch  wenn er die Unberechenbarkeit noch nicht  Sexualität geben. Es kommt darauf an,  erfahren hat, die sexuelles Erleben zum  nach der Stärke ihrer Hingabefähigkeit zu  Heil oder zum Unheil des Menschen werden  suchen, noch nicht abgelegte Ich-Isolierung  lassen. Nur so kann er anfangen, seine Er-  zu kennzeichnen und Mut zum Warten zu  machen, ohne inaktiv zu sein. Inhalt be-  lebnisse einzuordnen. Wem die Augen da-  für geöffnet worden sind, daß Sexualität  gleitender Gespräche kann auch die Unbe-  rechenbarkeit des  Menschen  in  seiner  einerseits als Mittel mißbraucht werden  kann, z. B. für eine Strategie der Macht-  Sexualität sein, die alles Wollen und Kön-  nen überrunden kann. Je nach der Art der  ausübung oder für wirtschaftliche Zwecke,  andererseits als Kommunikationsmittel er-  Darstellung kann die Realität abschreckend  lernt, gepflegt und kultiviert werden kann,  wirken, zu Pessimismus oder Resignation  der wird nicht alles über sich ergehen las-  führen, oder aber Problemblindheit besei-  sen. Er wird sich nicht mehr so leicht in  tigen helfen und zu einem bewußten Leben  führen, in dem Ertragen und Erleiden ihren  dem Netz eines Egoisten verfangen und  mitschleifen lassen oder bei Banalitäten in  Platz haben. Letzte Grundlage einer situa-  der Sexualität stecken bleiben.  tionsgemäßen, konkreten Einflußnahme ist  Selbstverständlich ist bei all dem entschei-  Vertrauen. Junge Menschen unterscheiden  die selbstlose Zuwendung und die Aufrich-  dend, welche Erfahrungen ein  junger  Mensch mit seinem Leib schon als Kind  tigkeit ihres Gesprächspartners von der  machen durfte. Wenn es gewohnt war, mit  Taktik, eigene Wünsche zu verfolgen.  seinem ganzen Körper Kontakt zu nehmen,  Das notwendige Vertrauensklima wird ge-  die Bedeutung der Hand zur Kommunika-  tragen von der eigenen Partnerschaft der  Eltern. Ein offenes Gespräch mit dem  tion, die Empfindsamkeit der Haut im Er-  leben kennenzulernen, wird es nicht ein-  Sohne oder der Tochter wird kaum gelin-  gen, wenn die Eltern ein solches Gespräch  seitig vom Gebrauch der Genitalorgane  allein abhängig sein.  unter sich vermeiden. Das Prinzip des Vor-  lebens läßt sich gerade aus dem intimen  Gespräche über Sexualität  Bereich nicht verdrängen. Dabei muß nicht  Bei Gesprächen über Sexualität und Part-  entblößt werden; gerade das müssen Sohn  und Tochter in ihrem Elternhaus erfahren,  nerschaft ist zudem zu beachten, daß z. B.  Eltern nicht die Sexualität ihrer jetzigen  daß sie in den ureigensten Bereich zweier  Lebensphase zur Basis ihrer Ratschläge  Menschen nicht eindringen dürfen, und seien  machen dürfen, sondern aus ihren Erfah-  es die Eltern. Was sich in diesem Intimbe-  rungen die phasenspezifische Sexualität  reich abspielt, strahlt durch sich selbst aus,  und erreicht die Kinder.  ihres Kindes berücksichtigen müssen. Eben-  So wichtig wie der Inhalt ist auch der Ton  Man kann aber umgekehrt nicht schließen,  des Gespräches. Die Thematik der Sexuali-  daß die genannten Bedingungen des Ver-  tät verlangt offenbar eine besondere Sensi-  trauens in jedem Falle fehlen, wenn ein  bilität, der auch Liebende in ihren Gesprä-  Kind verschlossen ist. Auch die Ahnung,  chen gerecht werden müssen. Der Suchende  ein sehr zerbrechliches Glück zu besitzen,  kann unterscheiden, ob ihn der Helfende  kann einen jungen Menschen scheu machen.  315un! ihre Überwindung WIr aus selner Verworrenheit Neraus-
olen wiıll der ob U  H estimmte plel-In dieser ase der Entwicklung MO!|

der junge ens 1n uhe gelassen e1ın. regeln der Gesellscha{ft 1M Auge nat. Wer
Er MUu. sıch zudem VO Eilternhaus 10s- zudem NUur sagt, Was nicht eın sollte, aber
nabeln. SO ist NUur jener junge ens! gut unterläßt Ssagen, Was der Entwicklung
vorbereitet, der schon vorher das an Be- förderlich wäre, dreht amı das Rad der

Entwicklung Zurück. Eın Gespräch annnziehungsnetz der Sexualität enn un der
gewohnt 1st, die ertie innerhal dieses Be- den jungen enschen helfen, 1ın ihrer

Freunds  att den andor ihrer 1eziehungsnetzes miteinander ergleichen
Kr MU. die runde für estimmte Verbote bestimmen, der bewußtmachen, wWwe

Bedeufung die wel „Übenden“ ihrerund Ratschläge wenigstens kennen, auch
Wen die Unberechenbarkeit noch icht Sexualıtat geben Es omMmm darauf a
erfahren hat, die sexuelles Eırleben ZU] nach der Starke ihrer Hingabefähigkeit
eil der ZU. nheıil des enschen werden suchen, noch icht abgelegte ch-Isolierun:
lassen. Nur kann anfangen, seine Kr- kennzeichnen un! Mut ZU. Warten

machen, hne naktiv Se1IN. Inhalt be-eDbn1isSse einzuordnen. Wem die en da-
für geÖöffne worden SINd, daß Sexualıtät gleitender espräche kann auch die Unbe-

echenbarkeit des enschen ın seinereinerseits als Mittel mißbrauch: werden
kann, an für ıne Stirategie der Macht- Sexualität se1n, die es Wollen un KOn-

1915  5 überrunden kann. Je nach der Art derausübung der fÜür wirtschaftliche WE  e
andererseits als Kommunikationsmitte — Darstellung kann die eal1ıta abschrecken:
ernt, gepileg und kultiviert werden kann, wirken, Pessimismus der Resignation
der WITrd ıcht es uüuber sich ergehen 1as- führen, oder aber Problemblindheit besel-
SCeMN. Er WIrd sich icht mehr €e]!| ın igen helfen und einem bewußten en

führen, 1ın dem riragen Uun! Trlelıden ihrendem Netz eines o1sten verfangen un
M1ts  eıien lassen oder bel analıtäten in atz en zie Grundlage einer S1{Ua-
der Sexualıtat stecken bleiben. tionsgemäßen, konkreten Einflußnahme ist
Selbstverständlich ist be1l all dem entschel- Vertrauen. un enschen unterscheiden

die selbstlose uwendun und die u{firich-dend, wWwe. rfahrungen eın junger
ens mi1it seinem e1b schon als Kind igkeit ihres Gesprä  spariners VO  - der
machen durfte Wenn gewohnt WAäarlL, MI1 Taktıiık, eigene Wünsche verfolgen.
selinem anzen Örper Kontakt nehmen , Das notwendige Vertrauensklima WwIrd g_
die Bedeutung der Hand A0  . Kommunika- iragen VO:  5 der eigenen Partnerschaft der

Eltern Eın offenes Gespräch mit demtlon, die Empfindsamkeit der Haut 1m Er-
leben kennenzulernen, wird nicht ein- ne der der Tochter wIird kaum gelin-

gen, wWenn die KEiltern eın solches Gesprächseltig VO Gebrauch der Genitalorgane
allein a  ängl selin. unfier siıch vermeiıiden. Das Prinziıp des Vor-

lebens 1äßt sich gerade aQus dem intimen
Gespräche über Sexualität Bereich icht verdrängen. el MU. iıcht
Bei Gesprächen über Sexualıität un art- en werden; gerade das müssen Sohn

und Tochter iın ihrem Eilternhaus erfahren,ers 1st zudem beachten, daß D

Eltern icht die Sexualität ihrer jetzigen daß S1Ee 1n den ureigensten Bereich zweilier
Lebensphase AA Basıs ihrer Ratschläge enschen icht eindringen dürfen, und selen
machen dürfen, sondern aus ihren rfah- ıe Eltern. Was sich 1n diesem ntimbe-
rungen die phasenspezifische Sexualıtät reich abspielt, trahit durch sich selbst aus,

und erreicht die inder.ihres indes berücksichtigen mussen. ben-
wichtig wıe der Inhalt ist auch der Ton Man kann ber umgekehrt icht S  jeßen,

des espräches. Die ematl. der Sexuali- daß die genannten Bedingungen des Ver-
tät verlang OIienDar 1ne besondere Sens1i- trauens iın jedem fehlen, WenNn eın
bilität, der auch JleDende iın ihren esprä- Kiınd verschlossen 1St Auch die hnung,
chen gerecht werden müuüssen. Der Suchende eın ehr zerbrechliches Glück besiıtzen,
kann unters  eıden, ob innn der elifende kann einen jungen enschen Scheu machen.
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Der junge ens! ZzZI1e. sich vielleicht für der Leistungsdruck Freı davon ist I1UTT
längere eit 1ın eın chneckenhaus zurück. der, der seiner tiefen inneren EeNNSU:
Hier oft 1Ur warten, mitleiden, daseın. folgen kann. Wenn der un oder das
Die ufifmerksamkei MU. sıch darautf rich- Mädchen, der Mann oder die Krau ihrer
ten, daß das weiligen iıcht ine Z.one der Sexualıtat gerecht werden un mi1t ihr das
Entiremdung scha{ft, un: kein Mißtrauen Du suchen Uun! erreichen können, werden
wa ihre emühungen Selbstbeherrschung
Was ist U: ın der Vorbereitung auf un Eiinsatz Tel erfolgen un! sich für e1
menschliche Partnerschaft qufzuarbeiten? Starken auswirken. Anstatt eines Truheren
WIiIr wollen abschließend noch einıge kon- Au{fru{fs „Hüte dich VOT der Sexualıtät als
Treie Anregungen wel Troblemkreisen eiwas Gefährl i:  em; gehe nicht leichtfertig
en Worin estehen die „Übungsfel- amı um !“ raät INa  5 eutfe sachlich „DECXUA-
der“? Was ist erüben? Potenzen 1L hat wer Seiten, un für derin anzes
ind freizusetzen? Kriterien, en ıst VDO'  z Bedeutung, welche au ZUumMm

aßstäbe, Zielsetzungen 1nd mit auf den Iragen bringst.“ In diesem zweıten all CT -

Weg geben? Leitlinien dienen olg 1Ne achliche Mitteilung, die weder
der Verselbstäaändigung? vereinseitigt noch ideologisiert, die anr

tat WIrd mobilisiert durch die Art, w1ıe die
„Übungsfelder“, Krıterlien un:! Zielsetzun- Bedeufung der Sexualıtat dargeste. WI1Trd,
gen die Verantwortiun: Wwı1ırd angesprochen, die
Hier durfen keine Faustregeln erwartet Sensibilıitä f{Ur den unterschiedlichen Ge-
werden, da S1Ee Eigenständigkeit verhindern TAaU! VO  5 Sexualıtat gefördert.
würden. Besonders notwend1 ist ıne Diese Sens1ibilitä WwIird allerdings icht
Prophylaxe, da individuelle Schwierigkel- durch OoOrfie vermittelt, sondern erlernt 1M
ten und Koni{ilikte unvermeldbar S1Nd. Die Vortasten VO.  - Entwi  lungsstufe Ent-
Individualitä des enschen un seiner wicklungsstufe, denen Äußerungsformen
Sexualität macht auch SEeINE Konfliktsıtua- der 1e entsprechen. exuelle Ausdrucks-
tionen individuellen Ratschläge un Sitt- welisen ınd vlelseitig un! iıcht trennbar
liche Forderung helfen deshalb UL, Well VO  5 esten anderer VO.  - Worten und
sS1e verinnerlicht werden können. Zielte die Blicken amı sexuelle rregun. icht NOL-
sog. „Reifung“ früher daraut ab, die Triebe dürftig un: schnell abreagiert WIrd, braucht

hemmen, auszugleichen, erhohen icht 1Ur eherrschung, Ssondern äauch
Was ZU  — noch eute weiıt verbreiteten Passı- TeatiLvıta und Phantasie Der ens ist
V1a und ZU) Mangel Kultivierung un auf Zartlı  eit angewlesen, un! wird
Hormung VO  - Sexualıtat und sexueller Be- durch S1Ee anzıehend. Die sinnliche Oonkre-
SELNUNS führte geht eute eın tisierung des en Liedes der 1e 1ST ein
achstum und 1nNne Reifung des enschen solcher Ansatzpunkt, NMUT, JeDreız
un!: seilner Sexualıtät einer des und Anziliehung nahezubringen, VOor-
Menschseins ın Partnerschafirt. Es WwIrd mehr stellungen un Empfindungen wecken,
Freude, Antrieb un offnung erstire die die lösen, wärmen, heıllen. Hiıer wird der
sich weiıt abheben VO  5 einem eichten (je- Eros als Energie erlebt, die Macht der (;e-
nuß Eın solcher wird bel dem Wort AUST. schlechterliebe als 1ne gute, wohltuende.
VO.  . denen gewilttert, die Ssiıch VO  3 der Fuür einen automatisierten eschlechtsver-
dualistischen orstellung des enschen ehr gibt er mit Anleitungen; aner
noch icht beifre1it en Die Zukunft an jede Partnerschafit MUu. sich 1n ihrer Indiv1-
ab VO Gebrauch des inneren el  ums HNaa und 1n ihrer zwischenmenschlichen
und der schöpnfier1s  en rafte der ZW1- Sexualıtat N  e definileren.
schenmenschlichen Möglichkeiten, denen
die Sexualität gehört. Wer S1e SM als Notwendige Informationen
Triebhaftigkei ennt, verdräng der Ver- Die Entwicklung der Partnerschaft un! der
herrlicht S1e Dementsprechen!: STEe der Sexualıtat geschie. an ausend Einzelhei-
ens dann unier quälendem Opferzwang ten. aIiIur ist iıcht u  H eın Erfahrungsbe-
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reich Z  H— Verfügung stellen, sondern be- uhrenden Entwicklung SiNd 1mM positiven
darf auch vieler Informationen. Es ist S1inn otwendl Sie können näamlich nla

besser, wWenNnn junge enschen früh- für einen Entwicklungsschrit eın.
zeitig wi1ssen, daß ZU  er körperlichen Aus- Die positiven und negativen Erlebnisse SiNnd
stattun der eschlechter estimmte Merk- die Realitäten, durch die INa  } einen Schritt
male gehören, die w1ıe Signale auf das vorwärtskommen kann. Nur erreicht
ere eSs: wirken. Wenn dieses INa  ®} das „Mehr“, das hinausgeht über 1ne
System bekannt 1St, kann EeWu. g_ recht un: schlecht gemachte Gemeins  aft.
braucht werden, ontiaktie scha{ffen, Das Ris1iko, sich aut das Unberechenbare
kann Tau vermijeden werden, braucht einzulassen, kann bejaht werden, WenNnn der
INa  ®) sich icht VO  - seinen Erbanlagen über- Weg ZU elıngen gezeigt WITrd.
fahren lassen. Der Betroifene WwIrd sich Sexualıtat un!: sexuelle Kommuniıkation
Iragen, ob seine Signale verstanden der werden einer Jlebenslangen Aufgabe Der
mißverstanden wurden, aus welchen Zie1- Christ hat aber el als etizten Grund
chen erkennen kann, Was 1 anderen seiner offnung den Glauben, daß die
VOT sich geht, wodurch der andere VO- 1e und Treue der Partiner sich aus der
ziert der gedemüutigt WIrd, w1ıe Ängste 1e un! "Treue Oottes speisen.
der 1ne innere Leere mitten 1mM intensiven
Bemuhen Kommunikation entstehen;
geringfügige Reaktionen, esten, 1|  e Susanne Heine
orie können ja auch einschüchtern,
Aggressionen der omplexe hervorrufen. Lernziel: nel1gnun
Was durch den leiblichen Kontakt hlerin Zum Problem der Vermittlung VO  o Nor-
möglich 1St, kann icht ın einem anderen D 1mM sexualethischen Bereich
Bereich erlernt werden. Wenn INa we1ß,
WIe INa  5 vermeılden kann, seinen Partiner In den fjolgenden Überlegungen geht
ın einer Gesells:  aft bloßzustellen, hnat IN  3 eın hermeneutisches Problem, Iso dıe
amı noch icht die Erfahrung, Ww1e eın TAage, ob UN unter welchen Bedingungen
Bloßstellen 1m Liebesspiel möglich VDO  3 der Gesellschaf: geforderte ısche1ST,
We. Folgen dies hat, w1e vermel- Normen ım ın  1C auf menschliches
den 1ST, und Was INa  - tun kann, wenn INa  - Sexualverhalten angeeignet werden KOoNn-
unversehens den anderen verleiz hat. Wohl NET, da ß sS$ıe sıch TÜr den Menschen als
ber gilt Je sens1ibler eın ens 1n der sinnvOLL un praxisrelevant erweirsen. 1C
intimsten Begegnung geworden 1ST, estO dıe Analyse dessen, und TOM IR ıne
vorsichtiger un: verständnisvoller WwIrd ısche Norm eute Gültigkeit hat oder
1m gesamten Zusammenleben werden. Kon- NCH interess:ert hier, sondern dıe ın em
{likte und ungelöste Fragen innerhal der Vermittlungsgeschehen, se, ım Religions-
sexuellen Kommunikation erkennen, De- unterricht, ın der Seelsorge, jedenfalls De=-
darf des ernens durch Tun Uun!: kann icht sonders ın eZzug auf dıe nachfolgende (;e-
ın einem anderen Bereich des Verhaltens neratıon WICH  1ge rTage nach der nNne1g-
eru werden. Ziur Verständigung darüber, 1LUTLO tradıerter Prinzınien UN Normen.
ob der andere 1mM leiblichen Beisammensein Die Verfasserin Legt den grundlegenden
ebenso zuirlieden un glücklich ist WI1e ich, spekten, dıe hıer berücksichtıgen ınd” 0 . > E bedarf einer besonderen Art VO  5 Mit- (Natur und Geschichte, Denken und Han-
teilung. S1e kann sich der orie un:! = deln, Glaube und Schuld) zunachst dıe her-
derer Mittel bedienen, aber S1Ee MU. ın HKır= meneutischen Grundzug dar, s$ıe dann
fahrung gebracht werden. Nur durch innere auf dıe Serxualiıtat und auf dıe Vermitt-
Bereitschaft und außere Verständigung Lung und Annahme konkreter Normen hın
können Selbstbehauptung und uwendung anzuwenden. TE
ZU Partner 1Ns Gleichgewi  T gebracht
werden. Wenn WIT als christlich motivıerie Gemein-

die qaut Lebensdauer ausgerichtete,Störungen 1ın einer allgemeın aufwaärts-
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